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rammelstellen zu
'Fleisch sind ver¬
ein Verkaufe von
egsausschusses an

Amtliche Bekanntmachungen.
Bundesratsverordnung

über Rohfette vom 16. März 1916.
Der Bundesrat hat ans Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaft¬
lichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ i Die Vorschriften dieser Verordnung finden Anwen¬
dung auf Rohfette von Rindvieh und Schafen.

Rohfette im Sinne dieser Verordnung sind:
1. Die Innenseite (Nierenfett ohne Fleischnieren. Darm-

Netz-. Magen-, Herzbeutel-. Brust- und Schloßfette):
2. die Abfallfette (die beim Reinigen und Schleimen

der Därme gewonnenen Fette):
3. Fettbrocken, soweit sie sich beim Verkaufe von Fleisch

ergeben.
§ 2. Bei gewerblichen Schlachtungen von Rindvieh

und Schafen ist der Unternehmer verpflichtet, die Innen¬
seite(§ 1 Abs. 2 Nr . 1) und die Abfallfette(§ 1 Abs. 1
Nr. 2) auf Verlangeu des Kriegsairsschusses für pflanz¬
liche und tierische Oele und Fette G. m. b. H. in Berlin
vom TierkXxper loszutrennen und an^ ie vom Kriegs-
ausschusse bezeichneten Schmelzen od^ ~
liefern. Gewerbsmäßige Verkäufer
pflichtet. Fettbrocken, soweit sie sich
Fleisch ergeben, auf Verlangeu des K?
die genannten Stellen zu liefern.

Im Weigerungsfälle kann die zuständige Behörde die
Lostrennung und Lieferung auf Kosten des Verpflichte¬
ten und mit den Mitteln seines Betriebes durch einen
Dritten vornehmen zu lassen.
.Das Verlangen des Kriegsausschusses ist auf dessen§

Ersuchen durch die Gemeindebehörde öffentlich bekannt¬
zumachen.

8 3. Der Kriegsausschuß erläßt mit Zustimmung des
Reichskanzlers Anweisungen über: '

1.' die Art und Umfang der Lostrennung der im 8 1
Abs. 2 Nr . 1 und 2 bezeichneten Rohfette;

2. die Behandlung , Verpackung, Bezeichnung und Ver¬
sendung der Rohfette.

Er hat für alsbaldige Verarbeitung, für beste Ausnut¬
ung der Rohfette und für Abgabe des geschmolzenen
weites nach Weisungen des Reichskanzlers zu sorgen.
8 4. Die Unternehmer und Betriebsleiter der Schmel¬

zen und Sammelstellen haben die Rohfette abzunehmen
und einen angemessenen Uebernahmepreis dafür zu zahlen.
Der Uebernahmepreis schließt die Kosten der Verpackung
ausschließlich der Beförderungsgefäße sowie die Kosten
der Beförderung bis zur Schmelze. Sammelstelle oder
Verladestelle und Abladung daselbst ein.

8 5. Für die Uebernahmepreisewerden Höchstgrenzen
von einem Sachverständigenausschußermittelt und vom
Reichskanzler festgesetzt. Das nähere über den Sachver¬
ständigenausschuß und die Grundsätze für die Ermittlung
der Höchstgrenzen bestimmt der Reichskanzler.

8 6. Ist der Lieferungspflichtigemit dem vom Unter¬
nehmer oder dem Betriebsleiter der Schmelze oder Sam¬
melstelle gebotenen Preise nicht einverstanden, so setzt auf
Antrag die zuständige Behörde den Preis endgültig fest.
Sie bestimmt darüber, wer die baren Auslagen des Ver¬
fahrens zu tragen hat . Bei der Festsetzung ist der Preis
zu berücksichtigen, der zur Zeit der Ablieferung oder Ver¬
ladung angemessen war . Der Lieferungspflichtige hat
ohne Rücksicht auf die endgültige Festsetzung des Preises
M liefern, der Unternehmer oder Betriebsleiter vorläufig
den von ihm angemessen erachteten Preis zu zahlen.

Die Zahlung erfolgt spätestens8 Tage nach Eintreffen
der Sendung bei der Schmelze oder Sammelstelle.

Für streitige Restbeträge beginnt die Frist mit dem
^age, an dem die Entscheidung der zuständigen Behörde
der Schmelze oder Sammelstelle zugeht.

8 7. Die Unternehmer und Betriebsleiter der Schmel¬
zen und Sammelstellen sind verpflichtet, den Weisungen
des Kriegsausschussesüber die Abnahme und Verarbei¬
tung der Rohfette sowie über die Abgabe deö geschmol¬
zenen Fettes Folge zu leisten.

Kommt der Unternehmer oder Betiebsleiter der Wei-
E )t nach, so kann die zuständige Behörde die ihm

dlregenden Leistungen auf seine Kosten und mit Mitteln
'eines Betriebs durch einen Dritten vornehmen lassen.

§ 8. Abdruck die Verordnung ist in den Räumen der
^drblichen Betriebe, von denen Rohfette abzuliefern sind

^ denen ausschmolzene Fette verkauft werden, aus-suyangen.
8 9. In Gemeinden, in denen nach 8 2 eine Abliefe¬

rungsverpflichtung begründet ist. dürfen Rohfette gewerbs¬
mäßig an Verbraucher nicht abgesetzt werden. Der Kriegs¬
ausschuß kann mit Zustimmung des Reichskanzlers Vor-
schriften über die gewerbsmäßige Abgabe ausgeschmolze-
nen Fettes an Verbraucher erlassen.

8 10. Die Beamten der Polizei und von der Polizei
beauftragten Sachverständigen lind befugt, in Räume,
in denen Rindvieh oder Schafe geschlachtet oder in denen
geschlachtete Tiere oder deren Fette verkauft oder feilge¬
halten werden, jederzeit einzutreten, daselbst Besichtigungen
vorzunehmen und nach ihrer Auswahl Proben gegen
Empfangsbestätigung zu entnehmen.

8 11. Die zuständige Behörde kann gewerbliche Betriebe
schließen, deren Unternehmer oder Leiter sich in Befolg¬
ung der Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen durch
diese Verordnung oder die auf Grund derselben ergange¬
nen Anordnungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber
die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 12. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

Die Landeszentralbehördenerlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung. Sie können vor¬
schreiben. daß die in dem 8 2 Abs. vorgesehene öffent¬
liche Bekanntmachung statt durch die Gemeinde durch deren
Vorstand erfolgt. Sie bestimmen, wer als Genieinde,
zuständige Behörde und höhere Verwaltungsbehörde im
Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

8 13. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird bestraft: ^

1. wer den Vorschriften des 8 2 Abs. 1 oder des 8
9 Satz 1 zuwiderhandelt;

2. wer den Aushang entgegen des 8 8 unterläßt:
3. wer den auf Grund des 8 3 Abs. 1 oder 8 9 Satz

2 erlassenen Anweisungen zuwiderhandelt.
8 14. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft.
Der- Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬

krafttretens.
Berlin,  den 16. März 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.
Bekanntmachung  über Rohfette.

Nachstehendes Verlangen des Kriegsausschusses für pflanz¬
liche und tierische Fette G. m. b. H. in Berlin wird hiermit
öffentlich bekannt gemacht:

Gemäß 8 2, Abs. 1 der Verordnung des Bundesrats über
Rohfette vom 16. März 1916 (Reichs-Gcs.-Blatt 165), welche
in den Geschäftsräumen der Gemeinde  eingese¬
hen werden kann, witd hiermit das Verlangen gestellt, daß
bei gewerblichen Schlachtungen von Rindvieh und Schafen in
der GemeindeH o f h e i m die Rohfette nach der Anweisung
über dre Lostrennung, Behandlung, Verpackung, Bezeichnung
und Versendung von Rohfetten vom5./10. April 1916 (Reichs,
anzeiger Nr. 82/86) losgetrcnnt und vom 25. April 1916 ab
die folgenden Jnnenfette: Darm-, Netz-, Magen-, Brust und
Schloßfette sowie die Abfallfette(die beim Reinigen und Schlei¬
men der Därme gewonnenen Fette), ferner vom 9. Mai 1916
ab auch das Nierenfett ohne Fleischnieren, daS Herzbeutclfett
und die Fettbrocken, soweit sie sich beim Verkaufe von Fleisch
ergeben an

Gebr . Kahn , Wiesbaden
abgeliefert werden.

Die Benennung anderer Schmelzen bleibt Vorbehalten.
Vorstehendes Verlangen gilt nicht nur für Schlachtungen,

welche von den Dienststellen des HeercS und der Marine im
eigenen Betriebe vorgenommen werden. Bei Schlachtungen,
welche im Aufträge solcher Dienststellen in gewerblichen Be¬
trieben erfolgen, besteht eine Verpflichtung zur Lostrennung und
Ablieferung dann nicht, wenn vom Unternehmer dieser gewerb¬
lichen Schlachtungen die schriftliche Bestätigung der Dienststel¬
len darüber, daß die Schlachtungen in ihrem Aufträge erfol¬
gen und die anfallenden Rohfette von ihnen in Anspruch ge¬
nommen werden, binnen einer Woche nach dieser Bekanntma¬
chung, im Falle späterer Aufträge binnen einer Woche nach Er¬
teilung der Aufträge, bei der bezeichneten Schmelze eingegan¬
gen ist.

Hinsichtlich der Behandlung, Verpackung, Bezeichnung und
Versendung der Rohfette wird auf die Anweisung vom5. April
1916 verwiesen, welche in den Geschäftsräumender Gemeinde
eingeschen werden kann.

Die Schmelze ist angewiesen, die Hälfte des ans den an-
gclieferten Rohfetten ausgeschmolzenen und zur menschlichen Er¬
nährung geeigneten Fettes(Feintalgcs) in die Gemeinde zurück-
zulicfern. Die Verfügung über den zurückgrlieferten Feintalg
steht der Gemeindeverwaltung zu. Macht die- Gemeindever¬

waltung von ihrem Verfügungsrecht keinen Gebrauch, so hat
die Schmelze den Feintalg an die von der Gemeindeverwalt¬
ung bezeichneten Stellen abzuliefern. Macht die Gemeindever¬
waltung von ihrem Verfügungsrecht keinen Gebrauch, so hat
die Schmelze, die oben erwähnte Hälfte des Feintalgcs an die
Anlieferer der Rohfette im Verhältnis ihrer Anlieferung zu-
rückzuliesern. Diese Anlieferer können der Schmelze;für die
Rücklieferung anderer Stellen innerhalb der Gemeii.de benen¬
nen.

Soweit die Gemeindeverwaltung den Feintalg den Anliefe¬
rern überläßt, hat die Schmelze der Gemeindeverwaltung auf
ihr Verlangen bis zum 5. jeden Monats anzuzeigen, in wel¬
chen Mengen und an welche Stellen Feintalg im abgelauft-
neu Monat in den Gcmeindebezirk zurückgeliefert worden ist.

Ueber die gewerbsmäßige Abgabe des Feintalges an Ver¬
braucher werden gemäß§ 9, Satz 2 der Verordnung über Roh¬
fette vom 16. März 1916 folgende Vorschriften erlassen:

„§ as zum Verbrauch als Feintalg von den Schmelzen zurück-
gelieferte, avsgefchmolzene Fett darf vorläufig noch in den glei-
chen Formen und Packungen geliefert werden, in denen die Schmel-
zen bisher geliefert haben.

Bei der Lieferung von Pfunden oder Bruchteilen von Pfun-
den in Tüten haben die Tüten in deutlich leserlicher Schrift den
Aufdruck : „Kriegsausschuß - Feintalg"  zu enthalten.

Bei der Lieferung in Kübeln haben die Kübel die deutlich le¬
serliche Aufschrift: „Kriegsausschuß Fein talg"  zu tra-
gen.

Bei der Lieferung in Blöcken (Riegeln oder Broten ) sind in
die Blöcke (Riegel oder Brote ) Pergament - oder Pergamenter-
satzstreifen einzuschmelzen, die in ihrer ganzen Länge und in nicht
lösbarer Schrift die sich wiederholenden Worte : „Kriegsausschuß-
Feintalg - zu tragen haben. Die Blöcke (Riegel oder Brote ) (sind
in Packungen mit der deutlich leserlichen Aufschrift: Kriegraus-
fchuß.Feintalg - zu liefern. ^

Feintalg darf an Einz 'verbraucher gewerbsmäßig nur in Men-
gen bis zu 125 § auf einmal abgegeben werden . Vorschriften
der Gemeinde über weitergehende Beschränkung der gewerbsmä¬
ßigen Abgabe von Feintalg bleiben hiervon unberührt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sind nach § 13,
Nr . 3 der Verordnung über Rohfette vom 16. März 1916 lMeichr-
Ges.-Blatt S . 165) mit Gefängnisstrafen bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bedroht".
Berlin, den 15. April 1916.

Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Fette G. m. b. H.
Dl . Weigelt.  p .pa . Dr. Knetsch.

Wird oeröf fent licht.
Hosheim  a . Ts ., den 22. April 1916.

• Der Magistrat : He ß.

Bekanntmachung,
Zur Anmeldung der Kaffee - und Teeoorräte.

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß die gesetz¬
liche Pflicht zur Anmeldung aller Kaffee- und Teevor¬
räte in zahlreichen Füllen noch nicht erfüllt worden ist,
obgleich die Unterlassung der Anmeldung mit strenger
Strafe bedroht ist. Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee
und deren Ersatzmittel, G. m. b. H., Berlin W. 9, Belle-
vuestr. 14 erinnert deshalb wiederholt an diese alle Be¬
teiligten obliegende Verpflichtung. Anmeldepflichtig sind:
bei Kaffee Mengen von 10 kg und mehr; bei Tee Men¬
gen von 5 kg und mehr. Bei Tee bestehen im Publi¬
kum noch Zweifel darüber, ob die in Paketen befindliche
Ware ebenfalls der Anmeldungspflicht unterliegt. Dies
ist der Fall ; alle Teemengen über 5 kg sind anmelde¬
pflichtig, auch wenn sie schon verpackt sind. Es ist fer¬
ner vorgeschrieben, daß wer Kaffee und Tee in Gewahr¬
sam hat, verpflichtet ist, die vorhandenen Mengen getrennt
nach Art und Eigentümer unter Bezeichnung der Eigen¬
tümer und des Lagerungsortes anzuzeigen. Der Ausdruck
„Gewahrsam" wird vielfach nicht richtig verstanden. Mit
diesen Worten soll ausgedrückt werden, daß derjenige, der
Kaffee oder Tee aufbewahrt, im Hause hat , sei es im Haus¬
halt oder in Verkaufsgeschäften, Lagerhäusern, ohne Un¬
terschied, ob die Ware ihm oder einem anderen gehört,
verpflichtet ist, die Ware anzumelden.

Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß diejBekanntmachungendes Herrn Reichskanzlers über
Kaffee und Tee am 7. April 1916 bereits in Kraft ge¬
treten sind, ihre Geltung also nicht etwa erst abhängig
ist von der Veröffentlichung im örtlichen Amtsblatt oder
sonstigen ortsüblichen Bekanntmachungen.

Höchst a. M ., den 22. April 1916.
S. 11618. Der Landrat : I . V. : Wolfs,

Kreisdeputierter.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 25. April 1916.
Der Magistrat : Heß.

(Weiterer Text letzte Seite .)



Guerillakrieg.
Mexiko und der Guerillakrieg gehören zusammen . Der

Mexikaner ist vollständig bedürfnislos , kennt sein Land
wie ' seine Tasche und ist ein vorzüglicher Reiter . Tie
Banden tauchen auf , zerstören und verschwinden , und me-
mand weih , wotzer sie gekommen und wohin sie gehen.
m«  sind Naturkinder wie die -einstigen Indianer , nur be¬
herrschen sie dabei die Technik und Taktik des modernen
Waffenkrieges meisterhaft . Der ' amerikanische Soldat da¬
gegen ist (wir wollen ihn nicht schmähen ) recht komfor¬
tabel und anspruchsvoll . Was die englische Verwaltung
und Flandern und Saloniki ihren Truppen an Cakes,
Marmeladen und Gefrierfleisch bietet , wird der amerikani¬
sche Kriegsminister in Mexiko kaum bis Veracruz oder Porto
Mexiko heranbringen . Von da ab wäre der Soldat auf
sich selbst , seine Findigkeit und einen gewissen Räuber¬
sinn angewiesen . Diesen besitzt aber in außerordentlichem
Maße der Mexikaner uno seine Ueberlegcnhcit tritt dabci
sofort hervor . Er hat alles bei sich, was er besitzt, und
verteidigt es entsprAhend hartnäckig , auch die Weiber und
Kinder . Tie Weiber aber ziehen nicht nur zum Kochen,
und Waschen in den Krieg , sondern auch zum Kämpfen.
Noch bleichen auf einem fast unzugänglichen Felsen des
großen Gebirges die Gerippe mexikanischer Frauen , die
sich, nachdem ihre Männer gefallen waren , nicht ergeben
wollten und dort lieber verhungerten , als in die Hände des
Feindes fallen.

Das ist Mexiko ! Hat sich Präsident Wilson das alles
nicht erzählen lassen , ehe er die Bataillone marschieren
ließ ? Hat er nicht an die vielen Beispiele der Geschichte
gedacht ? wo ein Eindringling zwei Parteien gegeneinander
ausspielen wollte , um schließlich ! beide gegen sich zu ha¬
ben ? Woher das grenzenlose Vertrauen zu Carranza , der
doch nur auf die Gelegenheit lauerte , sich als Vorkämpfer
der mexikanischen Unabhängigkeit , als Schutzwehr gegen
Invasionen aufzuspielen , und der seinen mexikanischen
Landsleuten gegenüber auch gar nicht anders konnte , als
lediglich mexikanische Interessen zu vertreten . Wilson
mußte doch schon stutzig werden , als sein Günstling Car¬
ranza von vornherein Bedenken trug , der amerikanischen
«trasexpedition gegen Villa zuzustimmen . Aber Wilson
ist eben kein guter Menschenkenner . Er hat es im Welt¬
krieg vielfach bewiesen., daß er nicht zu durchschauen ver¬
mag , wer da lügt und wer die Wahrheit sagt , wer es ehrlich
meint , und wer etwas im Hinterhalt hat . Tie Abrechnung
für die Fehler im Weltkrieg steht noch aus . Tie Strafe
für das mexikanische Abenteuer aber scheint schon jetzt
bezahlt werden zu müssen . (zb .)

Hlundfchcm.
r : westlicher Lriegsschauplatz.

Es erleiden vor Verdun die Franzosen das „Russen¬
schicksal" der unentwickelbaren Massen , woraus sich auch
ihre großen Verluste herschreiben , obwohl sie sich! in der
Verteidigung befinden.

Flankiert.
Bei einer Frontalschlacht ist der Angreifer , der den

Tnrchbruch erzwingen will , ungünstiger daran , als der Ver¬
teidiger , der hinter seinen Teckungen steht . Hier ist aber
eine von mehreren Seiten flankierte Stellung , die dem
vielseitigen Feuer unserer Artillerie ausgcsctzt isfl Tä
es ein verhältnismäßig sehr kleiner Raum ist , den unsere
Artillerie unausgesetzt bestreicht , so sind die Verluste des
auf diesem immer kleiner werdenden Raume zusammcn-
gedrängten Verteidigers um so schwerer , je größer Mas¬
sen er hier zur Abwehr der Angriffe einzusetze» gezwun¬
gen ist . Das ist die Lehre von der jeder Größe entbehren¬
den „Gelegenheitstaktik ". » (Ctr . Bln .)

i Deutschland.
? Die Bautätigkeit  beginnt sich hier und da et¬

was zu beleben . Wenngleich die Zahl der leerstehenden Woh-
nüngen weiter zugenommen hat , wird doch in den . Kreisen
des Baugewerbes darauf hingewiesen , daß nach Beendigung
des Krieges eine lebhafte Nachfrage nach Wohnungen cin-
treten wird , da sehr viele Kriegerfrauen ihre Wohnung auf-

g«ben haben und da di » Zahl der Kriegstrauungen ein¬
stärke Vermehrung junger Hausstände nach dem Kriege er¬
warten läßt . Dazu kommt , daß die Bevölkerung ja auch
während des Krieges zugenommen hat , während die Bautä¬
tigkeit fast ganz ruhte . In unterrichteten Kreisen rechnet
man für die Zeit nach dem Kriege mit einem Zinssatz
von 5 Prozent für erste und von 6,5 bis 7 Prozent für
zweite Hypotheken . (Ctr . Bln .)

? Französische Verlustlisten. (Ctr . Bln .) Tie
einzigen Verlustlisten des französischen Heeres — wenig¬
stens , soweit die Gefangenen in Frage koinmen — geben
wir Deutschen heraus . Seit Monaten füllt die von unserer
Heeresleitung gegründete und in stattlicher Auflage her¬
ausgegebene „Gazette des Ardennes " Seite um Seite mit
den Namen derjenigen französischen Offiziere und Soldaten,
die in deutsche Hand fielen . Nicht nur die Bevölkerung
der besetzten Gebiete erfährt so wenigstens einen Teil der
Wahrheit , auch hinter der französischen Front gehen die
Blätter von Hand zu Hand . Und sie sind der französischen
Regierung bereits so unangenehm geworden , daß sie zu
einer Fälschung der „Gazette des Ardennes " ihre Zuflucht
nahm.

Oeutld ' er Grundbesitz in Rußland.
Die „Nowoje Wremja " schreibt : Ter Odessaer Gene-

ralgouverneur bedroht mit Geldstrafe mit zu 3000 Rubel
oder Gefängnis bis zu drei Monaten , in besonders wich¬
tigen Fällen mit Verschickung nach. Sibirien diejenigen deut¬
schen und österreichischen Abkömmlinge , die auf ihren dein
Zwangsverkauf unterliegenden Gütern Gebäude vernichten,
Wald abholzen , lebendes oder totes Inventar verkaufen.
Jin Jelisawetpoler „Gouvernementsanzeiger " wird jetzt das
Verzeichnis der Grundstücke veröffentlicht , die der „Li-
quidatimr " unterliegen . Unter diesen befinden sich die rei¬
chen Güter der Gebrüder Fohrer und Hummel an der
Transkaukasischen Bahn . Im ersten Bezirk des Jelisa¬
wetpoler Kreises sind es 31 Güter , darunter Weingärten,
Weideland , Parks usw . Im Kiewer „Gouvernementsanzei¬
ger" wird ein ergänzendes Verzeichnis der beutf (±);cn und
österreichischen Abkömmlinge veröffentlicht , der Besitzer von
Grundstücken , die dem Ztoangsverkaufe unterliegen , in den
drei Kreisen des Gouvernements , die in das ursprüngliche
Verzeichnis nicht ausgenommen lvaren . Im ganzen sind
im Ergänzungsverzeichnis 298 Güter verzeichnet : davon
285 im Kreise Radomyßl . Im ganzen Gouvernement Kiew
kommen 559 deutsche Güter zum Zwangsverkauf.

(Ctr . Bln .): I

Eur«p«.
— England, (zb .) Es wurde mit der Cudahy -Kon-

servengesellschast ein Abkommen vereinbart zur Versendung
amerikanischer Fleischkonserven nach neutralen Ländern in
Europa . Auf Grund dieser Ermächtigung erhält die bri¬
tische Regierung mittels einer an die Konservenfabriken
ausgezahlten Sümme das Recht , für die Tauer des Krieges
alle ' Fleischkonservensendungen aus Amerika , die für die
neutralen , europäischen Länder bestimmt sind , zu regelix
und zu kontrollieren . Die britische Regierung mißt dieser
Vereinbarung große Wichtigkeit zu.

: Frankreich. (Ctr . Bln .) Bei der Landung der
Russen in Marseille scheint es sich um eine klägliche Ko¬
mödie zu handeln . Eine ernsthafte Unterstützung hätte man
sicherlich hübsch geheim gehalten . Aber zu einer ernsthaften
Unterstützung Frankreichs sind die Russen gar nicht fähig.
Daß man in Paris auch diese ScheinuntersWtzung mit solcher
Begeisterung begrüßt , beweist schließlich nur , wie schlecht
die Tinge stehen.

:) Holland. (Ctr . Bln .) Ta wegen der ungenügen¬
den Urlaubsbewilligungen Unzufriedenheit herrscht , hat der
holländische Oberbefehlshaber in einem Armeebefehl aus¬
gesprochen , daß , solange die Regierung die Einstellung der
Beurlaubungen im Staatsinteresse für irotwendig halte,
alle Privatinteressen zurücktreten müßten . Man solle der
Regierung und dem Oberbefehlshaber vertrauen . Tic Maß¬
regeln würden nicht länger dauern , als es dringend not¬
wendig sei.

? R u m ä n i e n . (Ctr . Bln .) Tie russische Einfuhr nach
Rumänien hat sich bisher im wesentlichen auf Lieferung

Des Kobens Schule.
8.

Trotz seines stolzen Mutes war er noch ein rechter
Knabe , ein Rohr , das sich biegen ließ , von allerlei Men
schentäuscherei und Leidenschaft . Recht hatte er : Fritz stand
weit höher als er , nicht weil Josepha ihn so stellte,
sondern , weil er stand yuf dem Grunde , der die wankenden
Knie fest macht und den irren , umherschweifenden Sinn
auf sein sicheres Ziel heftet.

Doch streiten wollte und konnte sie nicht mit Karl , und
sie wollte ihn auch nicht kränken.

„Ich weiß , daß du gut und brav sein willst , und ein
warmes Herz hast . Aber so sonnig auch in den letzten
Jahren Fritzens Leben und das meinige dahingeflossen ist,
ohne Erfahrung von der Not des armen Männes sind
wir nicht.

Ich weiß nur noch, zu deutlich !, wie elend es bei denr
Kellenhansel war — bin ja ein armes Kind , das eure
Güte rettete.

Wenn du und Fritz heute abend mit uns in Nüntels
Garten kommen wollt , so will ich meinen Freund bitten,,
daß er mich dahin begleitet , denn vorher muß ich notge¬
drungen in unfern Klub erscheinen . Ich hätte schon ge¬
stern abend nicht fehlen dürfen , und fürchte schön, Fran¬
cesco hat es mir übel genommen ."

Damit war das Gespräch zu Ende , denn die Mittags¬
pause war vorüber . Karl ging ins Bureau zurück , und Jo¬
sepha setzte sich an Frau Hesses Statt an die Nähmaschine,
während Elschen durchaus den müden Rücken ruhen lassen
muhte . . . .

von » alpete ? für die Munitionsfabriken , von fiinftaus ^ .
Pferden , einigen zehntausend Tonnen Kohle , Verbandst^
und Turchfuhr jener Güter beschränkt , die Rumänien
dem Weg über Schweden und Rußland von den anders. . - n (jrt
Vierverbandsmächten aus dem neutralen Ausland ^ ^
gen hat . ' | — H
' ? Türkei, (zb .) Mitteilungen über dre turftfo , ü6et
Kriegslage bestätigen die Annahme , daß dre Besetzung w Wichtig
Trapezunt keine eigentliche strategische Bedeutung hat , uß ang
so mehr , als auch die Belästigung russischen Nachscĥ k ^
durch deutsche und türkische U-Boote eine wirkliche Aux! brir
Nutzung der Hafenstadt durch die Ruffen nicht gestattet . Etz (t,j einem
Grund zu irgendwelcher Besorgnis für die türkische Kriegü - afjVe, so
führung besteht also in keiner Weise . Zugrunde

- - lEs zeigt s
GUenbabnnot in Frankreich . | feit und

Die französische Presse beschäftigt sich eingehend Mwerden kc
der Krisis des rollenden Materials , durch die die SSicbd für „ge
aufnahme des wirtschaftlichen Lebens gelähmt werde . Ai,! ist wran r
die Blätter berichten , machte sich die Krisis bereits ß rufswayt.
Friedenszeiten bemerkbar und ist durch eine Reche ^ tauienem
Umständen , die durch , den 'Krieg hervorgeruftn wurde«, stw K®
verschärft worden . In erster Linie ist da der Mangel «t
rollendem Material zu nennen . Die Zahl der Güter - wi;
Gepäckwagen belief sich auf 350000 , wovon 60 000 aui
den Osten entfielen und 80000 auf den Weste,.
Dazu müssen noch die den Privatgesellschaften gehörend«
Wagen , besonders die der Bergwerks - und metallurgisch«
Gesellschaften gerechnet lverden , was im ganzen eine Zab
von 390000 ergibt . Ter deutsche Einfall hat die Franzos « ergevr
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aber eines bedeutenden Teiles dieses Materials beraubt
54 000 Wagen sind den Teuffchen in die Hände gefalle,
Tagegen haben die Franzosen allerdings 3000 deutsche A»
gen behalten und 7000 belgische ausgenommen ; immerhi,
fehlen ihne ". aber 44 000 Wagen . Tazu müssen auch die sei,
zwei Jahren durch Unfälle zerstörten Wagen und die dmj ,
Beschädigung und Abnutzung außer Betrieb gesetzten ff f“ f 1“"
zählt werden . Anderseits beansprucht die Militärbehörde i0? “ .
45 000 Wagen für ihre eigenen Bedürfnisse . Im ganzen \
len den Franzosen also 85— 90000 Wagen . Ein Vier
des gesamten Fuhrparks vor dem Kriege . Tie übertrieb
Verringerung des Eisenbahnpersonals hat das ihre ,
Verschärfung der Krisis beigetragen ; 37 000 Beamte s
bei der Mobilisation eingezogen worden ; mit denen , d
auf eigenen Wunsche spezielle Beschäftigungen fanden , fti
es 45 000 Mann , d . h. ungefähr ein Viertes , die dem Bah
wesen entzogen worden sind . ($ -1
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Straßenß! China. (Ctr . Bln .) Die chinesische Presse ist jl

fielt ein Mitgehen mit dein Vierverband und besteht aff
Neutralität im vollsten Sinne . Tie Engländer schein«!
sich nun auch etwas in die Nesseln gesetzt zu haben daduch
daß sie mit China zu verhandeln anfingen , ohne ihre ge
ben Brüder gefragt zu haben . Darüber herrscht nun
Japan große Aufregung und man wirst den Engländer,
vor , Japan zu hintergehen . Die Japaner haben jetzt jede«
falls ein starkes Mißtrauen gegen die Engländer . Ter de«
sche Handel im Osten muß doch! den Herren Engländer,
arg im Magen liegen , lvas die deutlichen Anstrengungen bl
sagen , ihn zu vernichten. Kmerik».

? Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Wie man«
fährt , wird eine große drahtlose Station mit einem W
tionsradius von 9000 Kilometern auf den Sandwichinsel'
errichtet werden , die auch mit Panama und Japan i> und ganz
Verbindung treten kann . Die Bundesregierung in Äq M schul!
hington hat sich weiterhin an Brasilien gewandt , chr de Mgt lve
Bau einer Station im Lande zu gestatten.

Aus aller MeR.
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— Berit . (Ctr . Bln .) Wie man meldet , wurde in
Kanton Wallis durch Frost und Schnee an den Reben , d«
Lbstbäumen und auf den Feldern außerordentlich schwer»
Schaden angerichtet . Ein großer Teil der Ernte gilt ft
verloren und man spricht von einem Schaden von mehrere
Millionen Francs.

Nein , so schön und lieblich war noch kein Llbend ge¬
wesen , wie dieser . Es war schade, daß man in Nüntels
Garten mußte ; sonst hätte man gern des freundlichen alten
Herrn Einladung angenommen und wäre noch ein Stünd¬
chen sitzen geblieben ; so aber mußten sie gehen.

Karl war sehr empfindlich , sie durften ihn nicht ver¬
geblich warten lassen . Auch! konnte Josepha nicht leug¬
nen , daß sie unruhig war um den Jugendfreund . Sie wußte,
daß sein neuer Freund nicht für ihn taugte und Ansichten
hegte , die verderblich wirkten.

So nahm man in der Nähe des Einganges Platz , um
auf die Kommenden acht haben zu können.

Frau Hesse, Elschen und Fritz schien die Zeit nicht
lang zu werden ; sie unterhielten sich vortrefflich . Aber
Jvsephas Augen gingen unruhig um und um , bis sie endlich
Karl in Begleitung mehrerer Herren in den Garten tre¬
ten sah . Daß der eine der vielgerühmte Francesco sei,
vermutete 'sie sogleich , das waren die 'bösen Augen , vor
denen Elschen sich so sehr gefürchtet hatte . Sie flackerten
unheimlich in die Joscphas hinein , und wie er sich ge¬
rade zu ihr setzte, da wußte sie ganz deutlich , daß Karl
über sie mit jenem M 'anne gesprochen hatte , und daß er
versuchen werde , ihr seine neuen Ideen über Bolkswohl
begreiflich zu machen.

Warum schwieg nur Fritz ? Warum legte er nicht
Zeugnis ab , daß aus der Sunde keine Freiheit geboren
wird , sondern eitel Knechtschaft ? Er konnte es so gut!
Oder dachte er daran , durch die Macht der Töne die unge¬
stümen Wogen menschlicher Leidenschaft zu stillen?

Tort lag Herrn Francescos Geige . Ob Josepha das
Instrument hier Fritz anbi 'eten sollte ? Jtdoch , ehe sie noch
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„Ich hätte nicht geglaubt , daß Herr T >»miko in 1t>1® me und
Gesellschaft ginge ." A

Mer er ging, und selbst ohne ein besonderes^
schiedswort , während Karl , einen triumphierenden Blick °
Josepha werfend , bemerkte : . • _

„Tu siehst, Josepha , daß andere Leute leichter
besser begreifen , als du ."

Und dann waren die Männer gegangen , und traut
und niedergeschlagen ettdet « für die drei Frauen der E
so schöne Abend.

(Fortsetzung folgt .)

Uebe

in sich selbst die Frage entschteden , ergriff Herr 8rar
cesoc selber das Instrument.

Tie Frauen wollten nicht hören und hörten doch, flW
der Blinde schien ganz Ohr . ■

Ter Spielmann merkte den Eindruck Wohl, den st"
dämonisches Spiel machte , er freute sich, wie der Sm
um ihn her sich vergrößerte , ünd wie , als er geeiM Nachthin
ein Beifallssturm hervorbrach . Aber dennoch spielte * [■
nicht weiter . . ,

„Wer mehr hören will , der komme in unseren Be rer»
sagte er trocken . „Für heute ist meine Ziert hier aus ." ,

Er erhob sich und viele der Zuhörer schickten sich ^
ihn zu begleiten . '

Auch Karl erklärte , daß ! er 'mit Herrn Francesco M
werde , aber wie plötzlich auch Fritz mit leiser , unsicher
Stimme sagte : .„Ich gehe auch 'mit ; Herr Hesse., wM
Sie mich führen ?"., da fühlte wicht bloß Josepha einen pv«
durchs Herz , sondern da sagte auch Elschen wehmütig:
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«i i 9 Herrenlos . Tie Einnahme Preußens aus herren-
'Udeih , . ' Erbschaften liefert alljährlich ansehnlrche Betrage
l b̂ k durchschnittlich 54 000 Mark.
. ^ und u > fcer  Züricher Augenklunk wurden
irkisch, . uder 4500 Kranken , die an verschiedenen Formen von
ng v» ! « üriichtigkeit operiert wurden , genaue Untersuchungen da-
at , u«lLer aWestellt , ob sich diese Krankheit und rhre degencra-

Aktiven Veränderungen durch geeignete Mittel ZUm ÄtrlU
- AuZ wud bringen lassen . Tie Beobachtungsdauer erstreckte sich
t . Ci, - iuem Teile der Behandelten auf durchschnittlich 10
Krieg, ^ so daß ein vorzügliches, einwandfreies Material

«Grunde liegt . Leider sind die Ergebnisse nicht erfreulich.
Iföaaiirt sich nämlich , daß das Fortschreiten der .Mrzsichlig

fIt und ihrer schweren Folgezustände nicht aufgehalten
„d w- werden kann . Sie ist nach den Ausführungen im „Archiv
rv ■hH jir Auoenheilkunde " ein ererbtes Nebel , das nicht durch
^ Beschränkung der Naharbeit , Angeirdiät , Operationen , Be-
üts i! rn swahl . Gläserkorrektion nsw sondern nur durch , ahr-
d, ? laüsendlange Zuchtwahl bekämpft werden kann . Es stellte

kick ferner heraus, daß, zwischen Hornhauttrübungen und
“p 1- ^„Wichtigkeit ein ursächlicher Zusammenhang besteht,

•f Wahrscheinlich ist die Kurzsichtigkeit eine von der Ar-
'u . 7 Leitsleistung unabhängige Entartungserschernung,

" ^ 1 9 Aufruf . Ein Aufruf der Reußischeir Geflügelzuch-
^ '""^ ,rvereine zur Sanrmlung von Geflügel für Ostpreußen.

wo durch den Russeneinfall 000000 Stück Geflügel ver-
. worden sind , hat 700 Stück Hühner und Hahne

(2 ergeben , die bereits in besonderen Güterwagen von Greiz
St aus nach Ostpreußen abgegangen sind
: — pserdenot . Um die allgemeine Pferdenot zu mildern,

die bei der Frühjahrsbestellung hindernd sich bemerkbar
macht, hat , wie die Nachrichtenstelle der Landwirtschafts-
kammer mitteilt , das stellvertretende Geireralkommairdo
^ 3. Armeekorps ungeordnet , daß aus dem Pferdelazarett
m Brandenburg und denr Ersatz -Pferde -Tepot zu Spandau
sowie von derr ihm unterstellten berittenen Truppenteilen
auf Antrag bei diesen Stellen den Landwirten Pferde leih¬
weise überlassen werden , soweit die dienstlichen Verhält¬
nisse eine Abgabe gestatten . (Ctr . Mn .)

— Ehrung . Aus einem Torf im Thüringer Wald
kommt eine bemerkenswerte Anregung gefallener Helden
auf dem Lande . .Sie knüpft an die Tatsache an , daß auf
dem Lande bei der engen Verbindung jedes einzelnen Men¬
schen mit seinem Hause die Ehrung mit dem Haus in Ver¬
bindung gebracht werden sollte , etwa , tvie die „Deutsche
Bauzeitung " schreibt , in der Form , daß das Eiserne Kreuz
vmi Malerhand mit den Rainen der Gefallenen geschmückt
an den Flächen über dem Haupteingang oder sonst an der
Straßenseite angebracht würde.

Neberralckungssrege

wie sie Friedrich der Große durch einen Ueberfall auf
de» ahnungslosen Feind zu erzielen vermochte , lassen sich
heute nicht mehr gewinnen , dazu sind Raum und Zeit zu

jede« crof . aber das Ueberraschungsmoment hat doch seine Be¬
de« ieutuug gewonnen . Darauf verzichten zu wollen , heißt den

nde» Erfolg schon halb gefährden . Gerade darum aber ist es not-
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trendig, den Gegner bis zum letzten Augenblick über die
eigenen Absichten im unklaren zu lassen , die Bewegungen
zu maskieren , seine Aufmerksamkeit auf andere Punkte zu
lenken und ihn schließlich da zu fassen , wo er es ain
wenigsten erwartet . Das plötzliche Auftauchen der Mak-
kensen'schen Armee in Galizien , der Vorstoß nach Serbien

,eu I»

ann
n m
änfeti „ . — , . . . — ,■
in ii und ganz besonders der Angriff gegen Verdun , sind gerade-
Wai P Schulbeispiele für die Art , wie solche Operationen an-

r de Mlegt werden müssen . Denn ein entscheidender Schlag kann
tmcht von heute auf morgen geführt werden . Er bedarf
mouatelanger sorgfältiger Vorbereitunglen . Die strategi¬
sche Ausarbeitung in der Operationsabteilung des General¬
stabes des Feldheeres ist ja eigentlich nur der Anfang,

dk ü ist im Grunde nur der Gedanke , der jetzt in tausend Nerven
d« durch den ganzen Körper geleitet werden muß . Ta hat der

strer« Leiter der Eisenbahnabteilung seine Vorkehrungen zu trcf-
lt füi fett, um die erforderlichen Zügle zur Verfügung zu stellen , da
hvetti ist die Munitionsversorgung mit dem Nachschub sicherzu-

feWm ; da ist für Proviant zu sorgen , und das alles so

Deutscher Wagemut
An « Episode vom östlichen Kriegsschauplatz von W . Kabel.

I.

> Ueber Ostpreußen , das von den Russen hart bedrängte
Ostpreußen , spannte sich ein wolkenbedeckter , düsterer
Nachthimmel aus.

Ein hohler Wind , der bereits hie and da die Bäutne
*>« von Königsberg nach Tapiau führenden Straße ent¬
blättern half , kam über die Felder daher , diese Felder,
bi« zum Teil noch nnabgeerntet waren und in diesem
Zähren die Scharen fleißiger Arbeiter vorläufig entbeh-
<e» mußten . ( '

Endlose Kartoffelfelder tvarens , an denen jetzt die Vor-
che« hat Reservebataillons des xten Grenadierregimcnts
wlw auf der eben erlvähnten Straße vorübermarschierte.

Ein Zug , geführt von einem jungen Leutnant , bildete
°ie Spitze . Nur im Flüsterton tauschten die Mannschaften

solff Hst und da eine Bemerkung aus . Lautes Sprechen , jeder
Unnötige Lärm war streng verboten worden.

Neben dem Leutnant , der einige 15 Schritt vor sei-
"p Leuten in flottem Teinpo dahinging , war die schmäch-

Figur eines Unteroffiziers zu sehen.
Soeben hatte der Zugführer diesen seinen Unterge¬

bnen . der im Zivilberuf Student der Philosophie war,
itufi! mit fn5lettb gefragt:

„Nun , Helmer , drückt der Tornister heute wieder so
arg?« ^ '

Und der Unteroffizier der Reserve , den die Leute
T^ it seines zarten , bartlosen Gesichtes Unteroffizier „Mäd-

-getauft hatten , erwiderte jetzt gepreßt:

vorsichtig , daß der Feind auch durch seine Flieger von dem,
ivas vor sich geht , keinen Wind bekommt . Schon diese An¬
deutungen , auf die wir uns begreiflicherweise beschrän¬
ken müssen , beweisen , welch gewaltige Kräfte dazu gehören,
um die Kriegsmaschinerie in Bewegung zu setzen , von dem
Augenblick an , wo der Gedanke im Kopfe des Führers
keimt , bis zu dem Zeitpunkt , wo sich die Lawine , alles
vor sich niederreißend , gegen den Feind ergießt . (Ctr . Bin .)

Gerichtss«at.
? Höchstpreise . Tie Strafkammer zu Elberfeld ver¬

urteilte den Inhaber der Metallhandlung und Metall¬
schmelze Stern und Weißkopf wegen Ueberschreitung der
Bietallhöchstpreise zu 35 000 Mark Geldstrafe.

— .Bestraft . .Vor der Strafkammer des D resdener Land¬
gerichts hatte sich der in Weinböhla wohnende Fleischwa-
renhändler Hauer wegen Vergehens gegen das Nahrungs-
mittelgeseb zu verantworten . Er hat im Herbst v . Js . ver¬
dorbene Fleisch - und Wurstwaren verkauft und sich dabei
noch der Preisüberschreitung schuldig gemacht , -dein Ge¬
schäftsbetrieb wurde geschlossen , und es wurden große Men¬
gen Tosen mit Leberwurst , Kümmelwurst und Evrnet Beef,
sowie verdorbener Wurstwaren , die früher einen Wert von
über 8000 Mark hatten , bei ihm beschlagnahmt . Hauer
hat die Tosen Lebertvurst mit 1.80 Mk als minderwertig
eingekauft und sie mit .3,20 Mk . verkauft , während der
damalige Marktpreis für gute Ware nur 2,25 Mk . be¬
trug . Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis und zu
2000 Mark Geldstrafe oder weiteren zweihundert Tagen
Gefängnis verurteilt.

Wernnschtes.
? Maulwürfe. Auf Grund der Beobachtungen eines

Landurannes wird empfohlen , frischen Zivgenmist aus alle
S tellen bringen zu lassen , wo Maulwürfe aufgestoßen haben.
Sie sollen den Geruch dieses Tunges nicht vertragen kön¬
nen und sich verziehen . Aus eigener Wahrnehmung kann
ich über die Anwendung des Ziegendunges das Nachste¬
hende anführen : Mein Garten wurde im Herbst 97 sotoohl
wie auch fast den ganzen (milden ) Winter bis in das
Frühjahr hinein durch Maulwürfe aus das genaueste ab-
reviert ; namentlich war in dem großen Borgarten Manl-
wurfshügel an Maulwurfshügel . Tiefen Teil ließ ich , ohne
das ReSept des denkenden Landmannes damals schon zu
kennen , mit Ziegenmist gründlich düngen , ebenso verschie¬
dene Beete im Gemüsegarten . Ich war nun im Spmmer 98
von Maulloürfen fast völlig verschont geblieben , so daß
ich mir die Frage vorlegte , ob ich dieses nicht dem Ziegen¬
dung zu verdanken hätte . Nach Unterbringung des Ziegen¬
dunges waren die Maullrürfe abgezogen . Mithin sind sie
durch den Ziegenhung vergrämt . Ta aber Ziegendünger in
kleinen Quantitäten , wie diese zum Anfbringen auf die
Maulwurfshügel und zum Hineintreten in die Löcher nur
nötig sind , von sogenannten kleinen Leuten , welche sich
eine Kuh nicht leisten können und sich mit einer Ziege be¬
gnügen müssen , leicht zu bekommen sein ivird , so dürfte
es sich gelviß eines Versuchs lohnen , dieses Mittel in Gär¬
ten zu versuchen.

— Düngerquelle Tie gegenwärtige Tüngerknappheit
läßt es angezeigt erscheinen , darauf hinzuweisen , daß der
Boden der Dungstätten eine vortreffliche Tüngerquellc dar¬
bietet . Es ist dies stets dann der Fall , wenn , wie es in
den weitaus meisten Wirtschaften zu sehen ist , der Boden
der Tungstätte entweder keine Betonschicht , oder nur schlech¬
tes Pflaster trägt . Diese Zustände entbehren der Zwcckmä - '
ßigkeit , ja sie stellen das Gepräge der Unwirtschaftlichkeit
des Wirtschaftsleiters dar , weil ein derart mangelhafter
Tunglageort das Versickern von Pflanzennährstoffen be¬
günstigt . Im großen Turchschnitt dürfte der Wert des bis
zu 15 Meter Tiefe einer undichten Dungstätte entommcncn
Bodens dem besten Kompost ! gleichstehen . In einem spe¬
ziellen Falle konnte auf Grund der chemischen Llnalhse durch
Berechnung festgestellt werden , daß . der Bodenaushub aus
einer 49 Quadratmeter großen Düngerstätte und aus 1,5
Meter Tiefe (73,5 Kubikmeter ) insgesamt 14 Zentner Stick-
stoff , 7 Zentner Phosphorsäure und 12 Ztr . Kali enthielt.

Ein « ähnliche » ätigung mit Nährstoffen vennag auch d»r
Grund undichter Güllebehälter auszulveisen . Ein derartiger
Boden enthält alle Pflanzennährstoffe in leicht aufnchm-
barer Form und kann darum auch tvie reife Komposterde
zur Tüngung jeglicher Knlturpflanzen ^ (auch zur Ueber-
düngung ) verwendet werden . In den Tnngstatten - und
Jauchegruben lagert ein nach Millionen Mark zu bewer¬
tendes Tüngerkapital , das durch das überall und zu jeder
Zeit sehr empfehlenswerte Ausschachten gewonnen Iverden
kann . Wer sich dies angelegen sein läßt , der gleicht einem
Schatzgräber und wird weit geringere Geldausgaben für
konzentrierte Düngemittel haben . Bei Nichtbenutzung der
Tüngstättenerde ist der Zukauf von Düngemitteln einer
Geldverschwendung gleichzustellen . Ten durch diese Lchatz-
gräberei gewonnenen Boden muß man durch neuen ersetzen,
wenn man sich nicht entschließen will , die Tungstätte durch
eine undurchlassende Zementbetonschicht zu verbessern.

Portugiesischer Kavallerist.

„Es geht , Herr Leutnant !"
Aber seine unsicheren Schritte , sein häufigem Stol¬

pern bewiesen , daß Hans Helmers Kräfte den Anstren¬
gungen dieses Nachtmarsches kaum gewachsen waren.

Leutnant v . Sierna merkte das auch schr gut . Und
so sagt « er in halb befehlendem Tone:

„Geben Sie Ihr Gewehr her , Herr Helmer , ich werd 's
Ihnen eine Weile tragen ."

Ter Unteroffizier der Reserve wollte erst nicht recht.
„Was macht das für emen Eindruck auf die Mann¬

schaften , Herr Leutnant ? Das geht doch nicht . Man nennt
mich ohnehin hier in der Kompagnie „ Unteroffizier Mäd¬
chen ". Und man wird mich — "

„Unsinn ! Her mit der Knarre ", meinte der Offizier,
der trotz deiner 22 Jahre eine schlanke , kraftvolle Erschei¬
nung tvar , und dem man die Zähigkeit schon an dem tna-
geren , energischen Gesicht ansah.

„Mädchen " gehorchte und schritt dann , befreit von
der Last der Schußwaffe , freier und leichter öckhin.

Leutnant v . Sierna setzte nun , hauptsächlich um Helmer
durch eine rege Unterhaltung von den Gedanken an die
Beschwerlichkeit dieses Nachtmarsches abzulenken , das vor¬
hin begonnene Gespräch fort.

„Sie kennen die Gegend um unser Marschziel , uni
Tapiau , also gar nicht , Helmer ? — Nun , so will ich
Ihnen zu Lhrer vorläufigen Orientierung einiges Mit¬
teilen . Hart südlich von Tapiau ergießt sich in den Pregel,
an dem ja auch Königsberg liegt , die Teime , ein Fluß
von durchschnittlich 30 — 35 Meter Breite , der bis zu der
in der Nähe des Kurischen Haffs gelegenen Stadt Labiau
stark befestigt ist .und bisher den Herren Russen ein Bor-

Kamii cb«iif tetteb.
Zn sehr vielen Küchen hegt man ein ungerechtfertigtes

Vorurteil gegen dieses , überaus zarten Wohlgeruch be¬
sitzende billige Nahrungsmittel . Es sei allen Haushal¬
tungen dringend zur Verwertung empfohlen , da es auch
auf dem feinen Tische zur Abwechslung sehr angenehm rst.
Wenn man das Kaninchen lebend kauft , sticht man mit
einem scharfen spitzen Messer am Unterhalse zwischen den
Borderblättern hinein , damit das Herz getroffen und dem
Tiere ein schnelles Ende bereitet wird . Das Blut kann
in einem Geschirr mit etwas Essig ausgesangen und zu
Kaninchenpfkffer verwertet werden . Tas Fell zieht man
ab tvie das eines Hasen . Man schneidet dann den Bauch
auf und nimmt die inneren Teile heraus . Zuin Braten
nimmt man Rücken und Keulen und behandelt diese wie
Hasenbraten . Auch kann man diese Teile in eine Beize
legen , wie sie bei Sauerbraten üblich ist . Ein junges Ka¬
ninchen kann gefüllt , zugenäht und wie gewöhnlicher Bra
ten tveikerbehandelt werden . Einige Nußkernc dienen als
Gewürz . Einzelne Kaninchenstücke können in offener Pfanne,
wie Kvteletten gebraten werden . Röstkartoffeln sind hierzu
die passendste Beilage . Ein gutes Kaninchenfrikassee läßt
sich genau wie Kalbfleischfrikassee Herstellen . Nicht zum
Braten erwünschte Stücke schmort man auch mit etwas
Essig , einem Bündelchen Dragon und dem üblichen Gewürz
und bringt alles recht sämig in tiefer Schüssel zu Tisch.
Auch ist di« Vertvertungsmöglichkeit gegeb « i , das Fleisch
von den Knochen zu lösen , feinzuhacken , zu einem Klöß-
chenteig und zu verarbeiten und in der Brühe der abge-
kvchten Kanincheukuochen garzukochen . Fügt mau Sentmel-
klößchen bei , so ist dieses eine kräftige Mittagsmahlzeit.
Kaninchenpfeffer bereitet man wie Hasenpfeffer . In Viertel
geschnittener Weißkohl mit dem Kaninchenfleisch und den
nötigen Gewürzen zusammen weichgekocht , ist ein gut schmek-
kendes Mittagsgericht.

dringen aus dieser Richtung auf Königsberg unmöglich
gemacht hat.

Ich selbst kenne die Gegend dort vom vorigen Manöver
her . Jedenfalls soll unser Bataillon nun ein Landwehr-
bataillon ablösen , das die Deime -Linie in der Nähe von
Tapiau bisher verteidigte , und dem das Oberkommando nach
dem anstrengenden Dienst im Schützengraben einige Zeit
Ruh « gönnen will ."

Hans Helmer , der die Daumen unter die Tortn,trr-
tragriemen geschoben hatte , um diese ettvas zu lüften und
so den Druck auf der Brust zu mildem , hörte all das nur
noch wie aus weiter Feme.

Ihm war sterbenseiend zu Mute . Hatte er doch die letz¬
ten Nächte am Pregel auf Borposten zugebmcht , wo rnssi-
sch« Kavallerie durchzubrechen versuchte und sich- bei Vie¬
ser Aufgabe keine Minute Schlaf gegönnt . Jetzt war cs
mit -seiner Kraft zu Ende ; das fühlte er nur zu gut.

Leutnant v . Sierna erzählte jetzt eine lustige Geschichte
aus dem Manöver . Wieder verstrich eine Viertelstunde.

Ta , als gerade der Bataillonskommandeur Hauptmann
Berster in schlankem Trab , gefolgt vmr seinem Adjutan¬
ten , herbeikam , da passierte das Unglück.

Hans Helmer schlug plötzlich mit dumpfem Krach sang
auf die Chaussee hin und blieb regungslos liegen.

Hauptmann v . Berster , der kurz vor der Beförde¬
rung zum Major stand , ließ eine Bemerkung fallen , die
für den armen Unteroffizier nicht gerade schmeichelhaft
tvar.

(Fortsetzung folgt .)



B ekanntmachung,
I. Donnerstag , den 27. April 1916, Vormittags 11V* Uhr wer«

den 2 Geländeparzellen , belegen auf den Heckweiden und 2 bes>
gleichen, belegen auf den Ochsenwiesen an Ort und Stelle öffent¬
lich verpachtet. Zusammenkunft ist am Heckweidersteg.

II. Samstag , den 29*. April ds . Is .. Vormittags UV4 Uhr wird
die Grasnutzung an den Vizinalwegen auf hiesigem Rathause
versteigert.

Hofheim a. Ts ., den 2b. April 1916.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 26. April ds. Is . Kommt Schweinefleisch für

die Inhaber von Fleischkarten, wie folgt zur Ausgabe:
a. bei Metzgermeister Schmidt:

von 5 —51/* Uhr Nachmittags die No . 441- 500
„ 51/8—6 , . , . 500 - 550

b. bei Metzgermeister Kilh :
von 5 —5x/s Uhr Nachmittags die No . 1— 50

„ 5i/s- 6 , , , . 51- 110
Hofhcim  a . Ts ., den 25. April 1916.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung,

Die leeren Häckselmelassesäcke find bis spätesten» Freitag,
den 28 . ds . Mts , 8 Uhr abends bei Herrn Adolf Seelig ab¬
zugeben.

Hofheim a. Ts ., den 25. April 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.

Der derzeitige umfangreiche Geschäftsbetrieb auf dem
Rathause macht es unbedingt erforderlich , daß die Nach¬
mittagsdienststunden der Erledigung der laufenden Ar¬
beiten Vorbehalten bleiben müssen.

Ich weise deshalb hiermit ausdrücklich darauf
hi«, datz die Geschäftsräumeder städtischen Ver¬
waltung für die Folge nachmittags für den Ver¬
kehr mit der Bürgerschaft geschlossen sind.

In wirklich dringende « Fällen wolle man sich auf
dem Polizeizimmer melden.

Hofheim  a . Ts ., den 19. April 1916.
Der Bürgermeister : Heß.

KoKal-Uachrichlen.
— Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß das neue Schul¬

jahr der Privat -Realschule am Freitag , den 28 . April be¬
ginnt . Die Schüler versammeln sich um 750 Uhr zur entgegen,
nähme des Stundenplanes in den ihnen angewiesenen Klasseni b.
h. die Vorschüler und die Schüler bis Quarta einschließlich im bis.
herigen Schulhause in der Langenhainerstraße , die Untertertia bis
Untersekunda vor dem von der Stadt zur Verfügung gestellten Ge¬
bäude. Neuanmeldungen werden noch am Donnerstag , den 27.
April von 3- 5 Uhr Nach.! ittags und am Freitag , den 28 April,
von 8i/8*—91/a Uhr vormittags im Sprechzimmer des Direktors im
Schulgebäude, Langenhainerstraße 2, entgegengenommrn . Die Aus.
nahmeprüfungen finden am Freitag , den 28. .um 10 Uhr vormit-

tagŝ stckt-em ^ bfreiten Anton Staab  wurde bei den
Kämpfen um Verdun das eiserne Kreuz verliehen.

-Nahrungsmittelschwindel  und kein Ende Die
Kölnische Städt . Nahrungsmittel -Untersuchungsanstalt ist, nachdem
sie vor kurzer Zeit den Salatölschwindel aufgedeckt hat, wieder
einer bisher noch nicht beobachteten Fälschung auf die Spur gekom-
men. Es handelt sich um Schmalz, das durch Zusatz von Wasser
und Stärke gestreckt wird . In einem Falle war der V . Ztg.
zufolge, das Gewicht des Schmalzersatzes das Doppelte undm
einem zweiten auf das Zweieinhalbfache geraten , in einem dritten
sogar auf das Fünffache erhöht worden . Die polizeilichen Ermit-
lelungen haben ergeben, daß die Ware von einer Anzahl Firmen
unter dem Namen „Speckosa“ eingeführt wurde.

— Achtung bei Sendungen ins Feld!  Zur Ab¬
kürzung der Beförderung der Privaipakete im Felde treten vom
25. April ab folgende Neuerungen in Kraft. Statt der bis¬
her in einzelnen Korpsbezirken für Truppenteile des Korps¬
verbandes bestehenden Militärpaketdepots werden in der Rich¬
tung zur Front Sammclpaketämtrr eingerichtet. Damit fallen
die bisher in zahlreichen Fällen entstandenen Umwege weg. So¬
weit nach Bestimmung der Heeresverwaltung diese Sammel¬
paketämter den Truppen und von da nach der Heimat mitge-
teilt werden, ist außer der Feldadresse des Empfängers auch
das Sammelpaketamt in der Aufschrift anzugeben. Ist das zu¬
ständige Sammelpaketamt nicht zuverläsiig bekannt, so sind a)
Privatpakete(bis zu 10 Kilogramm) an Heeresangehörige ohne
Angabe eines militärischen Paketamls bei den Postanstaltcn.ab¬
zuliefern, die für die Weitersendung sorgen; t>) die Frachtbriefe
zu Eisenbahngütern(von mehr als 10 bis 50 Kilogramm) bis
auf die »ziele„Bestimmungsstation" vollständig ausgefüllt, zu¬
nächst zum nächsten Militärpaketamtzu senden. Dort wird
das zuständige Sammelpaketamt ermittelt und die Frachtbrief¬
aufschrift ergänzt. Auf Grund dieses Frachtbriefes wird dann
das Gut bei der Eisenbahnabfertigung des Versandortes zur
unmittelbaren Absendung angenommen. Empfohlen wird, die
Frachtbriefe jedesmal auch dann zur.Eintragung des Sammel¬
paketamts oder vorher einzusenden, wenn nicht ganz sicher fest-
steht, daß die hierüber aus dem Felde gewallte Mitteilung

noch zutrifft. - Die Eisenbahnabfertigungen werden die mit
Beförderungsbedingungennicht vertrauten Absender in st
Weise, unterstützen. Besondere Auskunft über das zustäni,
Militärdepot und dergleichen mittels der grünen Doppelkir,>
erübrigt sich hiernach und wird nicht mehr erteilt. — Die nj,
Heren Vorschriften werden bei den Militärpaketämtern,
anstalten und Eisenbahnabfertigungen ausgehängt.

Erinnerungen an den 25. März 1915.
Schierstein, Flörsheim , Hof he im schön

ihr Heimatsstädtchen traut.
' Lebt wohl auf bald 'ges Wiedersehen

- leb wohl, geliebte Braut!
Zwölf schlägt die Uhr. die Kompagnie

Zum Anmarsch steht bereit.
Ganz H o f h e i m ist versammelt hier,
gibt uns das letzt' Geleit.

Die Kinder alle ; Jung und Alt
mit Tüchern winkt und weht
und manches tränenfeuchte Aug'
hinauf zum Himmel fleht.

Der Hauptmann : „Achtung präsentiert,
Hurra , „Kaiser und Reich" !
Die Musik im' Choral noch spielt
Die Augen scharf, das Antlitz bleich.

So rücken die Kolonnen ab
die Helme schmückt ein Blumenstrauß,
im Gleichschritt durch die Stadt hinab:
„Muß i denn, zum Städte enaus ".

Ein langer Zug am Bahnhof steht
bereit schon zum Transport;
In Gruppen die Cupee 's belegt
chiebt mühsam er sich fort.

Stets fort und fort und immer schneller
geht's durch die Heimatfluren hin;
Durch Dorf und Stadt , Gebirg und Taler
rückwärts , nur rückwärts fleht der Sinn.

Auch dir, mein liebes Vaterland,
du meiner Jugend Hort;
zum letzten Gruß heb' ich die Hand
zum Kriege geht es fort.

Und nun gekämpft , gerungen und gesiegt
trotz der Strapatzen all;
der Feinde Schar uns unterliegt
viel tausend an der Zahl.

Ein volles Jahr in Feindesland
am25tenMärz
gekämpft für Lieb und Vaterland
ein Jahr voll Gram und Schmerz.
Hugo Autor  aus S chi e rst ein  a . R h.

früher Ersatz-Reservist, 2. Komp., Landwehr-Batl . No . 87
z. Zt . Flörsheim a. M . und Hosheim a. Ts . ausgebildet.

|Kleiderschürze
mit und ohne Ärmel
in allen Preislagen.

Blusenschürzen
in allen Farben und

Formen höchst preisw

Tnnabenschürze
in allen Gröfeen und

jeder Preislage .!)
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Zum Bezug von
Kleiderstoffen, Resatz-

artikel, Knöpsen
Neueste Kragen, Blusen, Schürzen

und Schuhen
swende man sich vertrauensvoll an

©ttmttr Flllh,Inhalier:Carl Fach.I

Auf mein reichhaltiges Lager in

Schürzen
jeder Art

mache ich befonders aufmerkfam.
Durch frühe und große  Einkäufe

bin ich in der Lage in liefern Artikel
noch zu alten oder wenig erhöhten
Preifen zu verkaufen , welches um fo
günstiger ist, da Schürzenzeuge im Prelle
um bedeutend mehr als das doppelte
gestiegen find.

Josefbraune
Bei einer Nachfrage

in Parfümerie -Geschälten der Städte wer-
den Sie stets finden, dab das Phildius ’-
sche Haar-Wasser das billigste ist, trotz¬
dem, dass dasselbe erstklassig in Qua¬
lität ist. Ausjremessen und in verschie¬
denen Flaschengrössen erhalten Sie das¬
selbe bei

A. Phildius , Hoflieferant.
MIHIHIHHIlimHIiaKItllllllUlIIIIIIIKIj,

Photograph - Anstalt
H. /BESSERSCHMIDT

Neuer Weg 6
empfiehlt sich zur

j Anfertigung aller photogr.
Arbeiten.

S Vergröberungen nach jedem Bild.

Kinderschürzen
stets das Neueste!
in allen Qualitäten.

Zierschürzen Blusenschürzenl
in weih und bunt

die neuesten Formen.
in weih, schwarz und

farbig in grob. Auswahl.l

.. i

WLLLLW8 Reelle Ware und Preise . LL8W8WW
Schutz-Uorbengungsmitlel

für die kühle Witterung sind : Eutolmalz-
Bonbons , Malzzucker, Kaisers Brust -La-
rarnellen, Hustenicht, Emser -Pastillen,
SodenerPastillen , Salmjak-Pastillen,Fen¬
chel -Honig, Reichels Hustentropfen . In
Auswahl .erhalten Sie diese genannten
Artikel in der

Drogerie A. Phildius.

GuterH. Kinder-Klappwagen
zu kaufen gesucht, am liebsten mit
Verdeck . Zu melden im Verlag.

Gebrauchter Klappwagen
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Goldener Armreif
am 2. Feiertage zwischen 4 und
5 Uhr auf dem Wege von Elisa-
bethenstraße - Hauptstraße verloren.
Abzugeben geg. Bel . im Verlag.

2 Grundstücke zu verpachten
je einen halben Morgen haltend,
gelegen Hochfeld und Steinweg.
Näh . b. Jos . Petri , Stefanstr . 1/1.

Danksagung.
Für die vielen Beweife herzlicher Teilnahme wäh¬

rend der Krankheit und Beerdigung fowie für die
Erweifung der letzten Ehre unterer lieben Entschlafe¬
nen, auch ffür die liebevolle Pflege seitens der
Schwertern des Marienheims und für die vielen
Kranz- und Blumenfpenden lagen wir Allen unte¬
ren herzlichsten Dank.

HOFHEIM a. Ts., den 23. April 1910.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
in d. N.: Nick. Landler.

3 Zimmerwohnung mit Man¬
sarde und Balkon , schöne Aussicht
bis 1. Iuiti zu vermieten.
K Näheres im Verlag,

Kei Uerdannngs-
bejchmerden

hat sich stets „Phildius 'scher aromati-
schar Taunusbitter “ bewährt , ebenso die
naturreine von wirklichen Pfeffermünz¬
münzkraut rausgezogene Natur-Pfeffer-
münz. Aecht zu erhalten

Drogerie Phildius.

MonAtsmäöchen
für Hausarbeit gesucht.

Näheres im Verlag.

Wohnung ,3 Zimmer, Küche und
Zubehör (1. St .) 1. Mai od. sp.
zu verm . Mainstraße 1.
2 oder 1-Zimmer-Wohnung
mit Küche an kl. Fam . zu verm.
W Zu erfragen im Verlag.

Wenn Sie nach
billigen und doch nahrhaften Artikeln
suchen für die Bereitung von Suppen,
so finden Sie dieselben in der

Drogerie Phildius
Unerreicht , ausgiebig , schmackhaft ge¬

sund sind Maggis-Suppen -Würfel, Sup-
pen-Kapseln , Suppenwürze . In grosser
Auswahl vorrätig , ebenso Knorrs -Sup-
pen-Einlagen.

Johann Meiler
Burggrabenstraße No . 2

empfiehlt sich
in allen Garten-Arbeiten

und Feldarbeiten,
übernehme auch Akkordarbeiten.

Wohnung:
3 Zimmer mit Zubehör im
Stock der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichtet sofort zu vermieten.
_ Näheres im Verlags

Uanamahüte
jeder Art werden gewaschen und
umgeformt bei

Zufall, Gärtnerei Stang.
i Schöne 3 Zimmer -Wohnung ^
' Bad , Balkon preiswert zuvermlek»
i Niederhofherftr^ '

Jugendwehr . Heute Abend 8 tlp'
Antreten  in der Kellerei.
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